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Wir nahmen Abschied von Gerhard Liebetrau

geb. 23.3.1927 gest. 26.8.2014 

Gerhard  wirkte als Mitglied im VEGJD seit fast 50 Jahren.  
Die Tagungen waren ohne ihn als Referenten und Arbeitsgruppenleiter 
nicht denkbar. Im Vorstand unterstützte er den Verein aktiv, bei diversen 
internationalen Kongressen der AIEJI in Versailles, Jerusalem, New 
York, Barcelona und in Potsdam vertrat er unseren Verein fachlich und 
mit hoher Qualität als Referent.  
Der Weltkongress 1994 wurde auf seine Initiative hin an der Universität 
in Potsdam ausgerichtet, an der er sich als erster Student eingeschrie-
ben hatte.
Bis zu letzt war er dem VEGJD freundschaftlich verbunden. 

Neben vielen persönlichen und fachlichen Erinnerungen hinterließ er uns 
auch sein Lebensmotto: 

Oft und viel lachen; 
Sich die Achtung kluger Leute erwerben 

Und die Liebe von Kindern; 
Sich bei ernsthaften Kritikern Anerkennung verschaffen 
Und die Unaufrichtigkeit falscher Freunde hinnehmen; 

Für Schönheit empfänglich sein 
Und an anderen die guten Seiten sehen; 
Die Welt ein wenig besser zurücklassen, 

Sei es durch ein gesundes Kind, 
Ein Stückchen Garten oder 

Besserung irgendeines sozialen Missstandes; 
Wissen, dass mindestens ein Leben 

Leichter geworden ist, weil es Dich gab. 
Das heißt: Erfolg gehabt haben! 

Ralph Waldo Emerson 
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Liebe Mitglieder, Freunde und Förderer  
des VEGJD e.V.,  

einen ganz herzlichen Gruß an Sie und Euch aus Selent, Windeby und 
Bremen! Gerade haben wir unsere Herbstsitzung von Vorstand und Bei-
rat im Oktober beendet und es liegen nun unser Rundbrief und die inhalt-
liche Planung für unsere Tagung im Jahr 2015 vor. Letztere wird, wie 
schon seit vielen Jahren, im Martinshaus in Rendsburg stattfinden. Als 
Thema haben wir „Digital abgehängt – Pädagogik zwischen virtuellen 
Welten“ festgelegt – ein wie wir denken interessantes wie wichtiges und 
aktuelles Thema. Im Fokus steht – wie immer bei unseren Tagungen 
die / der Pädagogin / Pädagoge und seine fachliche Unterstützung, Infor-
mation und auch seine annehmende Infragestellung. Die grundsätzliche 
Idee zu unserer Tagung findet ihr am Ende der Berichte, derzeit sind wir 
in Verhandlungen mit den möglichen Referentinnen und Referenten und 
wir hoffen, dass wir mit unserem Thema Sie und Euch ebenso anspre-
chen können wie Ihre und Eure Arbeitgeber. 
Eine traurige Nachricht gibt es noch mitzuteilen, Sie und Ihr findet sie auf 
der vorangegangenen Seite. Gerhard Liebetrau, einer unserer langjäh-
rigsten Mitglieder und seit über 50 Jahren treuer Freund des Vereins und 
seiner Grundidee ist am 26.08.2014 von uns gegangen. Ich persönlich 
kannte Gerd seit 1988 wo ich ihn bei meiner ersten Tagung des VEGJD 
kennen- und schätzen gelernt habe. Er war nie nur Teilnehmender auf 
den Tagungen sondern auch immer Ideenengeber, fachliches wie 
menschliches Vorbild und auch kritischer Begleiter unserer Vereinsar-
beit. Er wird uns immer in ehrendem Gedächtnis bleiben und unsere Ge-
danken an ihn sind auch verbunden mit herzlichen Gedanken an seine 
Frau Johanna, ebenfalls langjähriges Mitglied und ihre Familie. 
In der Hoffnung, Sie und Euch im Mai nächsten Jahres wieder sehen zu 
können verbleibt mit herzlichem Gruß Ihr und Euer 
Jochen Hantke 
1. Vorsitzender des VEGJD e.V. 
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     A  -  H  -  S

       Auftrag, Haltung, Sicherheit 
        im pädagogischen Handeln 

Zusammenfassung der Tagung 

1.) Ziele und Schwerpunkte: 

In den letzten Jahren werden Pädagoginnen und Pädagogen immer häu-
figer mit neuen Bedarfen, Aufträgen und Anforderungen bezüglich des 
Erziehungsauftrages konfrontiert.  Beispielhaft sind hier von Seiten der 
Politik, der Kostenträger, der Kontrollorgane und der Fachwelt Partizipati-
on, Kinderschutz, Kinderrechte, Genderfragen, Integration oder Inklusion 
zu nennen. Daneben stehen die Erwartungshaltungen von Gesellschaft 
und Öffentlichkeit, von Jugendämtern, unseren Arbeitgebern, Eltern, 
Lehrern u.a.  sowie nicht zuletzt die der von uns zu betreuenden jungen 
Menschen. 
Daraus ergeben sich übergeordnete und z.B. in Hilfeplänen beschriebe-
ne Zielvorstellungen – nicht aber grundlegende Haltungen und konkrete 
Aufträge für den pädagogischen Alltag. Vor allem für die ständigen 
Grundhaltungen in kleineren und größeren Konflikten in Alltagsfragen 
fehlt ein von unten gedachtes Grundkonzept im Sinne eines gesellschaft-
lich getragenen Konsens für die Ziele der Persönlichkeitsbildung im Rah-
men der Erziehungshilfen. Ist das Ziel beispielsweise die Reintegration in 
die Herkunftsebene oder eher in ein bildungsorientiertes Mittelschichts-
modell? Wie steht es um die Unterschiede um Herkunfts- und Landeskul-
tur?
Woran sollen wir uns nun – die Notwendigkeit eines pädagogischen Kon-
sens vorausgesetzt – wirklich orientieren? Das haben wir im Rahmen 
unserer Fachtagung beleuchtet und diskutiert, ebenso wie die Frage, 
welcher persönlichen Haltung es im pädagogischen Alltag hierzu bedarf. 
Dabei haben wir Informationen von einem Erziehungswissenschaftler, 
einem Mitarbeiter des Bundesverbandes für Erziehungshilfe AFET und 
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einer Fachanwältin für Sozialrecht erhalten. Letztere vor allem deshalb, 
weil es auch Momente gibt in denen die Beziehungsarbeit einen höheren 
Stellenwert zu haben scheint als die Durchsetzung eines rechtlichen 
Rahmens.   
Zum Abschluss haben wir uns dem Thema noch einmal in einem spiele-
risch-darstellenden Erleben angenähert. 

2.) Aktivitäten/Umsetzung: 

In der ersten Einheit haben wir uns mit Grundhaltungen und Vorbildfunk-
tionen in der pädagogischen Arbeit auseinandergesetzt. Dabei wurde 
auch wissenschaftlich belegt deutlich gemacht, dass die eigene Persön-
lichkeit das Hauptwerkzeug der PädagogInnen ist. Für die pädagogi-
schen Grundhaltungen wurden die Antworten von Seiten der Psycho- 
logie, der Soziologie und der Erziehungswissenschaft erörtert. Herausge-
stellt wurden dann die zwei Grundorientierungen für berufliches pädago-
gisches Handeln in der heutigen Zeit: Fördern und Fordern. Es folgte 
eine Untersuchung von drei verschiedenen Menschenbildern als Basis 
für alle Handlungsorientierungen, das christliche Menschenbild, das hu-
manistische Menschenbild sowie das materialistisch-naturalistische Men-
schenbild. Abschließend diskutierten wir die Frage, ob PädagogInnen 
heute noch Vorbild sein können, sollen bzw. dürfen. Im Rahmen eines 
Referates über eine Pädagogik in einer immer komplexer werdenden 
Gesellschaft erörterten wir Fragen und Antworten zur Legitimation eines 
für uns gesellschaftlich eigentlich unklaren Auftrages. Gemäß wessen 
Vorstellungen sollen wir unsere Erziehungsziele eigentlich in einer plura-
listischen Gesellschaft ausrichten? Mit Hilfe einer Fachanwältin für Sozi-
alrecht erarbeiteten wir uns die rechtlichen Möglichkeiten und Grenzen 
pädagogischer Aktionen und Reaktionen. Wie sind die Grenzen zwi-
schen der uns gesetzlich erlaubten Spielräume pädagogischer Interven-
tionen und den teilweisen rigiden Vorstellungen und Wünschen der brei-
ten Öffentlichkeit mit sozial unangepasst handelnden Klienten zu ziehen, 
wie zu vermitteln? Im abschließenden Workshop setzten wir uns mittels 
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praktischer Übungen mit eigenen, individuellen Haltungsgrundsätzen der 
Teilnehmenden auseinander. 

3.) Erfahrung und Ergebnisse: 

Die Grundlagen unseres pädagogischen Handelns und ein erheblicher 
Teil zu deren Wirksamkeit liegen in der Persönlichkeit des/der Pädago-
gInnen. Dieses sind seine Hauptwerkzeuge und damit Handeln und 
Wirksamkeit professionell eingesetzt werden können bedarf es eines 
authentischen Auftretens. Stichworte hierzu sind Rollenwahrnehmung, 
die Erkennung der Effekte bewusster und unbewusster Übertragung, ein 
gesellschaftlich anerkanntes und innerlich getragenes positives Men-
schenbild, persönliche Präsenz und ständige Bewusstheit der Vorbild-
funktion, Authenzität, Menschenliebe und Bereitschaft zur Übernahme 
von Verantwortung, Achtung der Klientel, die Liebe zum Beruf uvm. Hier-
zu bedarf es einer selbstkritischen und reflektierenden Haltung die durch 
das Team und auch im Rahmen von Supervision immer wieder beleuch-
tet, hinterfragt und gegebenenfalls angepasst werden muss. Genaue 
Kenntnisse und Einbeziehungen der Anforderungen von Gesellschaft, 
des familiären, kulturellen und schichtspezifischen Umfeldes der Klientel 
vorausgesetzt. Anstellungs- und 
Kostenträger wie auch des Ge-
setzgebers sind dabei maßgeb-
lich mit einzubeziehen. 

4.) Schlussfolgerungen  
     und Perspektiven: 

Die Vorbildwirkung von PädagogInnen ist wesentlich für die Beziehungs-
bildung und die Erziehungs-arbeit mit Kindern und Jugendlichen. Somit 
muss sich der Erziehende darüber bewusst sein, welches Menschenbild 
er hat und bedarf eines authentischen Auftretens / Umgangs mit der Kli-
entel. Insbesondere jene, die in ihrer Vergangenheit unter ihren Angehö-
rigen, Verwandten oder anderen Menschen in ihrer Umgebung gelitten 
haben sind zumeist, zumindest unbewusst, hochsensibel für die Wahr-
haftigkeit in Gefühlen und Aussagen ihres Gegenübers. Bewusste oder 
unbewusste vermeintlich professionelle "Verstellung", geäußerte aber 
innerlich nicht getragene Werte, Haltungen und Meinungen, Unehrlich-
keiten oder Ungerechtigkeiten spüren sie und reagieren darauf (teilweise 
mit Aggression, Gewalt, Rückzug, Verweigerung oder Verzweiflung) auf 
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den verschiedensten Ebenen des sozialen Lebens und des Umganges 
mit sich selbst. Daraus folgen muss zwingend eine Selbstverpflichtung 
zur ständigen Selbstreflexion und Weiterentwicklung von Haltungen, 
Werten, Sach-, Sozial- und Selbstkompetenzen sowie der fachlichen Fort
-  u. Weiterbildung der am und mit Menschen arbeitenden Kolleginnen 
und Kollegen in den Sozial- und Erziehungsbereichen. Dafür stehen 
ihnen u.a. verschiedenste Fortbildungsangebote sowie Methoden wie 
Supervision oder kollegiale Beratung zur Verfügung. 

5.) Gender Mainstream: 

Im Bereich von Haltungs- und Vorbildfunktion ist es für die Kinder und 
Jugendlichen zum Erlernen geschlechtsspezifischer Persönlichkeitsan-
teile und Ausbildung einer Geschlechteridentität notwendig, männliche 
und weibliche Vorbilder zur Verfügung zu haben. Somit ist es auch klar, 
dass PädagogInnen von ihnen nicht geschlechtslos als Erziehende son-
dern als Männer und Frauen wahrgenommen werden. Nach der Aussage 
unseres Vortragenden Prof. Dr. Wolfgang Nieke gibt es derzeit noch kei-
ne Genderspezifische Theoriebildung in der Psychologie und den Erzie-
hungswissenschaften bezüglich Lernsystemen in Psychologie und Erzie-
hungswissenschaft. Wichtig ist aber, dass die unter großen Anstrengun-
gen erreichten vielschrittigen Angleichungen von Frauen- und Männer-
rechten und dementsprechende soziale Veränderungen in den letzten 30 
- 40 Jahren auch den jungen KollegInnen in ihrer geschichtlichen Dimen-
sion als nicht so sehr alte Veränderung deutlich und in ihren Ergebnissen 
schätzbarer gemacht werden. 
Dasselbe gilt für die parallel 
dazu verlaufenden positiven 
Veränderungen der (auch ge-
lebten) Rollenverständnisse 
und gegenseitiger Wertschät-
zungen. 

6.) Integration von Kindern und Jugendlichen mit Migrationshintergrund: 

Gerade im Bereich von Haltungen, Vorbildern und Wertevermittlungen ist  
die Berücksichtigung des kulturellen, sozialen und religiösen Hintergrun-
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des der Herkunftskultur notwendig. Im Bereich der Kinder- und Jugend-
hilfe haben Wünsche und Vorstellungen der Betroffenen wie auch deren 
Sorgeberechtigten einen sehr hohen Stellenwert. Wenn das erklärte Ziel 
(in ambulanten Bereichen) ein Verbleib oder (im Rahmen stationärer Hil-
fen) eine Rückführung in der/die Herkunftsfamilie als oberstes Ziel ge-
setzt wird, muss letztlich Jugendhilfe einer zu starken Entfremdung durch 
Assimilation an unseren Kulturkreis entgegenwirken, weil sonst eine 
Rückführung oder eine umfassende Zusammenarbeit mit angeglichenen 
Zielen für den Betroffenen verunmöglicht wird. 
7.) Partizipation: 

Die Bereitschaft zur und die Umsetzung von Partizipation ist in erster 
Linie eine Haltungsfrage. Eine demokratische Werteorientierung voraus-
gesetzt ist eine weitestgehend mögliche Einbeziehung der Empfänger 
pädagogischer Unterstützung eine aus dem heutigen pädagogischen 
Verständnis grundlegende Voraussetzung. Erst das Vorleben von au-
thentisch vermittelbaren Haltungen und Werten im Sinne eines positiven 
Vorbildes bietet den Kindern und Jugendlichen eine Orientierung hin zur 
Bildung eigener, von der Gesellschaft getragener Lebens- und Verhal-
tensweisen. Umgesetzt werden soll/kann dieser Partizipationsgedanke 
bereits bei der Wahl von Form und Ort des Hilfeangebotes im Gespräch 
mit den unterbringenden Stellen. Regelmäßige Teilhabe und Mitentschei-
dungsmöglichkeiten des Klienten bei der Festlegung von Zielen verhin-
dern diesbezüglich störende Diskussionen mit den Pädagogen im Alltag - 
ihre Aufgabe besteht dann über Beziehungsarbeit und Vorbildfunktion 
den zu Betreuenden Wege mit gemeinsam abgestimmten Schritten zu 
ihren eigenen Zielen zu ermöglichen.  

Jochen Hantke 
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Berichte von der Arbeitstagung 2014 

„Grundhaltung und Vorbildfunktion in der pädagogischen Arbeit“   
(Teil 1 u. 2) 

 Vortragender: 
Prof. Dr. Wolfgang Nieke 
Uni Rostock 

    
Vorbemerkung 

Der Vorstand des VEGJD hat bei der Wahl der Referenten zu den jewei-
ligen internationalen Arbeitstagungen in Rendsburg bisher ein sehr 
„gutes Händchen“ gezeigt. Das war auch in diesem Jahr so und reprä-
sentierte sich in besonderer Weise in den fachlich kompetenten, breit 
angelegten und sehr gut verständlichen Beiträgen von Prof. Nieke von 
der Uni Rostock. Sein Status als Emeritus wurde durch seine große Er-
fahrung und den vielen eingeflochtenen Beispielen deutlich und machte 
seine Ausführungen nur noch interessanter für die Tagungsteilnehmer. 
Das Thema ist besonders wichtig in einer Zeit, wo alle Welt – leider auch 
in der Pädagogik – mehr über überprüfbare Funktionalität nachdenkt als 
über Vorbildfunktion und Haltungen. 
Herrn Nieke zeichnete sich auch als guter „Lehrer“ durch seine hervorra-
gende Vorbereitung aus. Eine Vielzahl von Folien stehen zur Verfügung, 
an denen die Inhalte der beiden Teile des Vor- und Nachmittags sehr 
differenziert nachvollzogen werden können. 
Die Folien können entweder beim VEGJD per Mail erbeten werden oder 
direkt bei Herrn Nieke:  wolfgang.nieke@uni-rostock.de 

Die nachfolgende Berichterstattung kann sich deshalb auch auf ganz 
wesentliche Aussagen beschränken bzw. auf als eindrücklich Erlebtes 
des Berichterstatters. 

Zum „Input“ gehörten zunächst  5 Feststellungen, die als roter Faden  
inhaltlich im Laufe des Tages verfolgt wurden: 
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 Die eigene Persönlichkeit ist das Hauptwerkzeug der  
 PädagogInnen 
 Antworten zu den Grundhaltungen können gefunden werden in
 Psychologie  
 Soziologie 
 Erziehungswissenschaft 

Zwei Grundorientierungen für das beruflich pädagogische Handeln soll-
ten bedacht werden: 
 Fördern (Inklusion) 
 Fordern (Exklusion durch Selektion) 

Drei Menschenbilder können Basis für alle Handlungsorientierungen 
sein: 
 Christliche Menschenbild 
 Humanistisches Menschenbild (Persönlichkeitsbildung) 
 Materialistisch-naturalistisches Menschenbild (funktionaler  
 Egoismus) 

Können, sollen, dürfen Pädagoginnen heute noch Vorbild sein? 

Herr Nieke spannte einen sehr weiten Bogen über Begrifflichkeiten und 
Inhalte der Pädagogik, sowohl in historischen Dimensionen als auch die 
Aktualität betreffend, die den pädagogischen Alltag heute determiniert. 
Dabei spielten Begrifflichkeiten wie Rollenwahrnehmung, Effekte des 
Unbewussten, Professionalität mit Selbstkompetenz eine große Rolle, 
die inhaltlich breit bearbeitet wurden. 
Besondere Beachtung fand der Terminus des „Pädagogischen Bezu-
ges“,  den HERMAN NOHL im letzten Jahrhundert eingeführt und in sei-
ner Bedeutung für pädagogisches Handeln differenziert erläutert hatte. 
Zurück geht er allerdings auf ROUSSEAU. 

Herr Nieke beleuchtete ihn mit Blick auf Darlegungen von C. ROGERS, 
(authentisch, wertschätzende, non-direktiv); SCHULZ-v. THUN, (mit 4 
Botschaften 1. Sachinformation, 2. Beziehungsdefinition, 3. Selbstkund-
gabe, 4. Appell); BOLBY (mit der ‚Bindungstheorie“ und der sicheren Bin-
dung als Basis für Sozialkompetenz);  und W.SCHMIDBAUER (mit dem 
Begriff der „hilflosen Helfer“). 

Herr Nieke selbst findet den  pädagogischen Bezug  so bedeutsam, dass 
er in seinem noch in 2014 erscheinenden Buch „Pädagogischer Eros – 
wider die Instrumentalisierung pädagogischer Beziehungen“ sich aus-
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führlich mit der Thematik auseinandersetzen wird. Wir dürfen darauf sicher 
gespannt sein. 

Einige Schlagwörter aus diesem Tag, die mir wichtig erscheinen und mich 
seit dem begleiten: 
 Gegen Vorbildwirkung kann man sich nicht wehren . . .  

 Die Rollenwahrnehmung hängt in besonderem Maße von der  
 eigenen Geschlechtlichkeit ab. Während im 18. und 19. Jahrhun
 dert das Leibliche als der sterbliche Anteil des Menschen angesehen 
 wurde (und damit geringere Bedeutung hatte) entwickelte die Psy
 cho-Neurophysiologie  in den letzten 10 – 20 Jahren Methoden, die 
 besondere Anteile der Körperlichkeit, vor allem Hirnphysiologische 
 Vorgänge für die Entwicklung des Menschen auf  zu decken. 

 Der pädagogische Bezug ist immer asymmetrisch, was die Gefahr  
 des potenziellen Machtmissbrauchs durch die päd. Mitarbeiter/- 
 innen beinhaltet. 

 Eigene Betroffenheit der Mitarbeiter/in in der Erziehung macht  nicht 
 automatisch kompetent. 

 Moral und Intuition sind angeboren. „Diesem Gefühl kann man  trau
 en!“ (M. NUSSBAUM). Auch Biologen glauben das, weil es zur  Er
 haltung der Art notwendig ist. 

 Moral braucht einen Sinn! 

H.Kuklau 
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"Komplexe Gesellschaft  -  verwirrte Pädagogik" 

Referent:

Reinhold Gravelmann   
Dipl.Päd., Dipl.Soz.Päd,  
Referent des AFET 

Was ist unser Auftrag? gibt es DEN Auftrag? 

Mit welcher Haltung machen wir unsere Arbeit? Erfüllen wir unseren 
Auftrag bzw. unsere Aufträge? 

Wie gewinnen wir Sicherheit in unübersichtlichen Zeiten? gibt es ei-
ne 

Sicherheit in Bezug auf "richtiges" Handeln 

Diese Fragestellungen sind auf dem Hintergrund gesellschaftlicher Kom-
plexität noch schwerer zu beantworten, als ohnehin schon. 
Wir erleben eine permanente gesellschaftliche Entwicklungsdynamik. 

auf globaler Ebene 
auf nationaler/gesellschaftlicher Ebene 
auf familiärer Ebene 
auf individueller Ebene 

Dies führt zu erheblichen Verwerfungen, Anpassungen, Veränderungen, 
Fortschritten.... 
.....auch im Bereich der Erziehung. 

Vor dem gesellschaftlichen Hintergrund spielt sich die Erziehung in den 
Heimen, der Kinder- und Jugendhilfe ab, ebenso in der Kita (Ganztag, 
Sprachförderung, Bildung usw), der Familienbildung (neue Zielgruppen 
usw) in der offenen Jugendarbeit (Genderkonzepte, Stadtteilorientierung, 
Finanzdruck...) 

Was sind die Aufgaben in der Heimerziehung? 
Gute Hilfeplanung, Interkulturalität, Flexibilität, Geduld, Problemlösungs-
kompetenz, Ressourcen- statt Defizitansatz, Milieukenntnisse, Milieuver-
ständnis, Freizeitpädagogik, Bildungsarbeit, Gendererziehung, Regelver-
ständnis wecken, problemorientierte Arbeit (Sucht, Gewalt, Medien...), 
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Traumapädagogik, Umgang mit Erkrankungen, Schutz der Kd/Jgdl, Um-
gang mit Sex. Gewalt, Partizipation, Kommunikationsfähigkeit, schuli-
scher Erfolg, Berufsperspektiven, zu mündigen Bürgern erziehen, religi-
ös, humanistisch erziehen, Ökologisches Verhalten, Medienerziehung, 
Weltoffenheit..... 

Die Fähigkeit, (Veränderungs-)Motivationen zu erkunden, zu entwi-
ckeln und aufrecht zu erhalten, ist eine der bedeutendsten aber 
auch schwierigsten Aufgaben der Fachkräfte 

Aufgaben der Jugendämter an die Fachkräfte: Gute Pädagogik, Schutz 
der Kinder, wenig Abbrüche oder Wechsel, Rückführungen/ kurzer Auf-
enthalt, wenig negative Presse/ Kritik im Sozialraum, erfolgreiche Arbeit, 
kostengünstige Arbeit, Fachlichkeit, Fachdiskussionen, Nachhaltigkeit 
also: 
Methodenkompetenz  Sozialkompetenz  Selbstkompetenz 

Aufgaben der Einrichtungsleitung und KollegInnen:
Multiprofessionelle Teamarbeit, Kollegiale Unterstützung, Öffentlichkeits-
arbeit, Sozialraumarbeit, Kooperation mit Internen (PsychologIn, Einrich-
tungsleitung, Gruppenleitung..), Kooperation mit Externen (Kita, Schule, 
Verein, Arbeitswelt, Jugendamt), Arbeit mit Ehrenamtlichen, Praktikantin-
nen, FSJler, Einarbeitung neuer KollegInnen 

Da dies evtl. ein wenig verwirrend ist,  wird eine Doppeldeutigkeit unse-
rer Rolle erwartet 

Nähe zulassen, aber Distanz halten 
Beziehungsaufbau, aber professionelle Rolle einnehmen 
Konsequent sein, aber nicht zu streng agieren 
Gesetze einhalten, andererseits pädagogischen Ermessenspielraum 
nutzen/ ausbauen 
Erwartungshaltungen der Eltern, Leitung , Jugendämtern berücksich-

tigen, aber auch eigene pädagogische Autonomie bewahren 
Authentisch sein, aber auch Rollenbeherrschung 
Vorbereitung auf das Berufsleben, aber auch Freiräume lassen 
Sexuelle Aufklärung, nötige Distanz wahren 
sich flexibel zeigen, aber gemeinsame Regeln durchsetzen/einhalten 
Autonom handeln, aber teamfähig sein 

"selbst das beste Hochschulstudium kann die "eierlegende 
Wollmilchsau", die in der Heimerziehung benötigt  wird, nicht  
hervorbringen"   
Positionspapier IGFH-Regionalgruppe Ba-Wü 
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Was kann uns bei unserer Arbeit hilfreich sein? 

Die Wikingermethode?! - Man suche sich einen guten Führer und bete zu 
den Göttern, dass alles gut geht. 

Die Titanicmethode?!     -  Man plane alles bis aufs kleinste Detail, damit 
später  nichts schief gehen kann  (klappt aber in Wirklichkeit fast nie) 

Die Kolumbusmethode?!           
                                                                                                                             
1. ein globales Ziel haben, damit man die Kompassrichtung bestimmen 
kann 
2.   Ungefähr wissen, mit welchen Problemen man zu kämpfen haben wird, 
damit man einigermaßen vorbereitet ist: Strömungen, Winde Qualität der 
Leute, zur Verfügung stehende Mittel 
3. Die Instrumente besitzen, um täglich die eigene Position zu bestimmen 
und auszuwerten : Was war bis jetzt? Wo sind wir im Moment? Wie gehen 
wir weiter?  (Thomas Hagemann) 

ein Spezifikum von moderner Pädagogik         

 "Es gibt Ereignisse auf die man sich zu 100% verlassen kann: Wenn ich 
diesen Apfel los lasse, fällt er nach unten… Aus solchen Gewissheiten ha-
ben die Naturwissenschaften ein verlässliches Weltmodell gebaut, dass 
lange suggeriert hat, dass alles in der Welt vorhersehbar sei, wenn man nur 
genug Informationen und das richtige Modell habe. Bei komplexen lebendi-
gen Systemen und bei chaotischen Systemen funktioniert es aber so nicht, 
weil es keine Gewissheiten gibt. Alle Lebensäußerungen von Menschen 
und alles, was das Zusammenleben von Menschen betrifft, sind unbe-
stimmt und so miteinander verwoben, dass Vorhersagen immer nur Aussa-
gen über Chancen und Risiken sein können."  
(Harald Tornow)    
                                                                                                         
Quelle: Handout Referat R. Gravelmann        

                                                                                                       
Ute Bieler 
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Möglichkeiten und Grenzen päd. Intervention aus rechtlicher Sicht  

Referentin:
Christiane Hasenberg 
Rechtsanwältin,  
Fachanwältin für Sozialrecht,  
CURACON Weidlich  
Rechtsanwaltgesellschaft mbh Rendsburg. 

Frau Hasenberg referierte anschaulich und fachlich interessant über die 
rechtlichen Möglichkeiten und Grenzen pädagogischer Aktionen und Re-
aktionen. 

Ihr Vortrag gliederte sich in 6 Themenschwerpunkte: 
UN-Kinderrechtskonvention 
UN-BRK 
Kinderschutzgesetz 
Aufsichtspflicht und Haftung 
SGB VIII 
SGB XII 

In ihren Ausführungen beschränkte sich Frau Hasenberg nur auf die we-
sentlichen wichtigen Aspekte, die die Betreuungsarbeit in den Erzie-
hungshilfen betreffen, ein. 

Bei der UN-Kinderrechtskonvention, die 1990 von der UN-
Generalversammlung in Kraft gesetzt wurde, sind als wesentliche Grund-
rechte für Kinder und Jugendliche, das Recht auf Gleichbehandlung und 
Schutz vor Diskriminierung, das Recht auf Gesundheit, das Recht auf 
Bildung und Ausbildung, das Recht, sich zu informieren, sich mitzuteilen, 
gehört zu werden und sich zu versammeln, das Recht auf Privatsphäre 
und eine gewaltfreie Erziehung, das Recht auf eine Familie, elterliche 
Fürsorge und ein sicheres Zuhause und das Recht auf Betreuung bei 
Behinderung zu nennen. 

Bei der UN-BRK , die 2008 von der UNO-Generalversammlung in Kraft 
gesetzt wurde, regelt das Übereinkommen der beigetretenen Staaten 
einschließlich der EU, die Rechte von Menschen mit Behinderungen. Die  
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UN-BRK konkretisiert Menschenrechte für die Lebenssituation behinderter 
Menschen, um ihnen die gleichberechtigte Teilhabe bzw. Teilnahme am 
gesellschaftlichen Leben zu ermöglichen und ist getragen von dem Grund-
satz der Inklusion (deutschsprachige Übersetzung: Integration!). 

Das Kinderschutzgesetz ist ein Gesetz zur Stärkung eines aktiven Schut-
zes von Kindern und Jugendlichen (BKiSchG). Ziel des Gesetzes ist es, 
das Wohl von Kindern und Jugendlichen zu schützen und ihre körperliche, 
geistige und  
seelische Entwicklung zu fördern. 
Sollten Personen in Ausübung ihrer beruflichen Tätigkeit gewichtige An-
haltspunkte  
für die Gefährdung des Wohls eines Kindes oder eines Jugendlichen be-
kannt werden, so sollen sie mit dem Kind oder Jugendlichen und den Per-
sonensorgeberechtigten die Situation erörtern  und, soweit erforderlich, bei 
den
Personensorgeberechtigten auf die Inanspruchnahme von Hilfen  
hinwirken, soweit hierdurch der wirksame Schutz des Kindes oder  
des Jugendlichen nicht in Frage gestellt wird. Führt dieses Vorgehen nicht 
zur Abwendung der Gefährdung, so ist ein Tätigwerden des Jugendamtes  
erforderlich. Hierüber sind vorab die Betroffenen hinzuweisen.  
Zur Einschätzung der Kindeswohlgefährdung haben Personen gegenüber 
dem Träger der öffentlichen Jugendhilfe Anspruch auf Beratung durch eine 
insoweit erfahrene Fachkraft.  Sie sind zu diesem Zweck befugt, dieser Per-
son die  
dafür erforderlichen Daten zu übermitteln. Vor einer Übermittlung  
der Daten sind diese zu pseudonymisieren. 

Bei der Aufsichtspflicht und Haftung gilt es stets zwischen dem Straf-
recht (vorsätzliche Körperverletzung) und dem Zivilrecht (Schadensersatz) 
zu unterscheiden. Das Zivilrecht regelt die Rechtsverhältnisse der  Perso-
nen (auch juristische Personen) untereinander. Das Strafrecht legt fest, 
welche Handlungen oder Unterlassungen von Staats wegen bestraft wer-
den müssen.  
Dies ist insofern wichtig, da schnell in der pädagogischen Interaktion die 
Befürchtung geäußert wird, sich strafbar gemacht zu haben oder aufgrund 
solcher Befürchtungen sinnvolles pädagogisches Handeln meidet. 
Mit diesem Hintergrund lassen sich die Grenzen zwischen den uns gesetz-
lich erlaubten Spielräumen pädagogischer Intervention und den teilweisen 
rigiden Vorstellungen und Wünsche der breiten Öffentlichkeit mit sozial un-
angepasst handelnden Klienten ziehen und somit auch vermitteln. 
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Im SGB VIII sind durch das Gesetz zur Kooperation und Information im 
Kinderschutz (KKG) zentrale Änderungen vorgenommen worden. Im We-
sentlichen ist hier zu nennen: 

§ 8 Rechtsanspruch für Kinder und Jugendliche auf Beratung 
§ 8a Konkretisierung des Schutzauftrags bei Kindeswohlgefährdung 
§ 8b Fachliche Beratung und Begleitung zum Schutz von Kindern und  

Jugendlichen 
§ 16 Stärkere Fokussierung auf frühe Hilfen 
§ 45 Neugestaltung des Erlaubnisvorbehalts für den Betrieb von  

Einrichtungen 
§ 47 Erweiterung der Meldepflichten 
§ 72a Tätigkeitsausschluss einschlägig vorbestrafter Personen 
§ 79 a Gesetzlicher Auftrag zur Qualitätsentwicklung in der Kinder- und  

Jugendhilfe 
§ 99 Verbesserung der Statistik zum Kinderschutz 

Das SGB XII regelt u.a. die Leistungen der Eingliederungshilfe für Perso-
nen, die durch eine Behinderung wesentlich in ihrer Fähigkeit, an der Ge-
sellschaft teilzuhaben, eingeschränkt oder von einer solchen wesentlichen 
Behinderung bedroht sind. Die Leistungen der Eingliederungshilfe richten 
sich nach der Besonderheit des Einzelfalles, insbesondere nach Art oder 
Schwere der Behinderung und wenn Aussicht besteht, dass die Aufgabe 
der Eingliederungshilfe erfüllt werden kann. Den Wünschen der Leistungs-
berechtigten, die sich auf die Gestaltung  der Leistung richten, soll entspro-
chen werden, soweit sie  
angemessen sind. Der Träger der Sozialhilfe soll in der Regel Wünschen 
nicht entsprechen, deren Erfüllung mit unverhältnismäßigen Mehrkosten 
verbunden wäre. 

Christoph Pietsch 
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„Spielerisch“ 

Workshop 
Miriam Baghai-Thodsen 
Dipl.Pädag., Trainerin, 
Dozentin, Regie/Autorin 

- Entscheiden statt erleiden - 
Haltungsübungen und Lösungsansätze für Praxisbeispiele der Teilneh-
mer

"Spielerisch..." - Entscheiden statt erleiden mit Haltungsübungen und 
praktischen Lösungsansätzen für Praxisbeispiele der Teilnehmenden - 
war der Titel des Workshops von Miriam Baghai-Thordsen, Diplompäda-
gogin, Trainerin, Dozentin, Regisseurin und Autorin in  eigener Praxis mit 
dem klangvollen 
Nach unserer obligatorischen Vorstellungsrunde folgte ein Haltungs-
Speed-Dating.  Zur Clusterung der Themen verteilte Frau Baghai-
Thordsen dazu Fragen im Raum wie z.B.: Meine ursprüngliche Motivati-
on diesen Beruf zu ergreifen war...; Wer fragt mich eigentlich mal...; Ich
wünsche mir für meine berufliche Gesamtsituation...; Mein berufliches 
Motto lautet...; Wenn ich zaubern könnte würde ich... usw. Aufgabe war 
nun, in sehr kurzen Sequenzen - eben wie bei einem Speed-Dating - 
sich in zufälliger Zusammensetzung jeweils zu zweit in kurzen Sequen-
zen zu eben diesen Themen auszutauschen und seine persönliche Hal-
tung bzw. Antwort zur Frage zu finden und auf einer runden Moderati-
onskarte zu notieren

In geschäftiger Hektik aber dennoch voll konzentriert konnten alle Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer so einen bunten Haufen von Karten über 
die eigenen Standpunkte sammeln und dabei ganz nebenbei auch noch 
viel über die Motivationen der wechselnden Gegenüber erfahren. An-
schließend wurden wir alle zu einer kleinen Bastelarbeit eingeladen - um 
eine Namenskarte herum klebten wir alle unsere Antwortkarten zu einer 
Art Blüte zusammen die wir dann, auf dem Boden ausgelegt, alle einmal 
abgehen und betrachten durften. 

Jochen Hantke 
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Bunter Abend
„In der Haifischbar“

Lieder von der Waterkant, vorgetragen und auf der 
Gitarre begleitet von „Harry aus Laboe“,  
begrüßen die Gäste beim „Bunten Abend“. 

Unser Vorsitzender, „Käpten Jo“, schenkt am Tresen 
aus und in die Gläser ein -   

Der Tisch ist festlich gedeckt zum „Kapitänsessen“, 
von der Küche phantasiereich 

vor- und zubereitet. Auf den Platzdeckchen wird 
die Speisenzusammensetzung des Seemannsge-
richtes erläutert: 
Matjes – Ölsardinen – Currysoße – Reis – Huhn 
– Salami – saure Gurke – Gouda – Zwiebel – 
Sambalsoße 

Dazu der Auszug aus einem Reisebericht von 
1714:
 „……bevor er das Essen auffüllt, bestreicht der Seemann seinen Teller 
mit einer scharfen Paste. Die überlagert alle Gerüche und den fauligen 
Geschmack vom wochenlang in alten Fässern gelagertem Essen. Ein 
kräftiger Schluck Rum reinigt den Magen……..…“ 

Die etwas eigenartig anmutende Zusammensetzung 
schmeckt erstaunlich gut. 

„Knut aus Selent“ bringt zwischendurch mit seinen Döntjes 
zusätzliche Stimmung, z.B. wenn er sich bei seinen Kör-
perteilen bedankt, weil sie ihn so treu durchs Leben beglei-
tet haben…. 

Wir verbringen einen vergnügten und stimmungsvollen 
Abend. 

Ein großes Dankeschön an alle Beteiligten und  
an die Küchendamen für das besondere Essen. 

Heike Beermann 
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Aus der internationalen Arbeit des AIEJI 

Thomas Vollmer, Zürich

Am Wochenende vom 5./6. April 2014 fand die außerordentliche Gene-
ralversammlung des Internationalen Verbandes der SozialpädagogIn-
nen, AIEJI in Zaragoza, Spanien statt. Viel Diskussionsstoff bot das an-
schließende 3. Europäische Symposium, organisiert vom spanischen 
Berufsverband, zum Thema „Stellung der Sozialpädagogik im europäi-
schen Kontext“.  

 “Yes, we have the finest job in the world!” Mit diesen Worten beendet 
Benny Andersen, Präsident von AIEJI und gleichzeitig hauptamtlicher 
Präsident des mitgliederstarken dänischen Berufsverbandes SL, seinen 
Tätigkeitsbericht zur Generalversammlung. Damit bekräftigt er auch die 
Wichtigkeit des Verbandes, sich weiterhin für die Belange, die Stärkung 
und Anerkennung einer professionellen Sozialpädagogik einzusetzen.  
In den vergangenen Jahren wurden unterschiedliche Grundlagenpapiere 
erarbeitet.  

„Die professionellen Kompetenzen von SozialpädagogInnen“, ein kon-
zeptioneller Rahmen, der als Diskussionsgrundlage zur Professionalisie-
rung ihrer Arbeit dienen soll. 2009-2011 wurde untersucht, welche Kon-
sequenzen eine Annahme der Behindertenkonvention für die Sozialpä-
dagogik haben wird. Ein anderer Bericht, erarbeitet zwischen 2011-2013, 
zeigte auf, wie sich eine konkrete Umsetzung der Kinderrechtskonventi-
on auf die Tätigkeit von Professionellen auswirkt, die für die Fremdunter-
bringung von Kindern und Jugendlichen verantwortlich sind, sowie für 
deren Betreuung. Diese Grundlagen können in Verbänden als Anstoß für 
fachliche Diskussionen dienen und, wie das Beispiel der Inuits in Grön-
land zeigt, direkte Auswirkungen auf die Arbeit mit Problem-Kindern ha-
ben. 
Aktuell hat AIEJI beschlossen zwei weitere Projekte in Angriff zu neh-
men. Das erste, welches bereits im letzten Jahr startete, nimmt sich der 
Situation von Flüchtlingskindern und unbegleiteten minderjährigen Asyl-
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suchenden an. In den nächsten Monaten sind verschiedene Seminare 
geplant um die laufenden Ergebnisse zu diskutieren und weiter zu entwi-
ckeln. 2015 soll dann das zweite Projekt starten, welches den Fokus auf 
die Situation von Menschen mit einer psychischen Beeinträchtigung set-
zen wird.

Einberufen wurde die außerordentliche Generalversammlung in Zarago-
za, Spanien insbesondere, um die langjährig diskutierten Satzungsände-
rungen verabschieden zu können.  
Die wichtigsten Änderungen fokussieren die Abläufe innerhalb des Ver-
bandes und die Kompetenzen des Vorstandes, was bedeutet, dass a) die 
Struktur des Vorstandes bereinigt wurde, b) zukünftig eine Ausrichtung 
auf die großen Verbände stattfinden wird und c) die Aufgabenteilung in-
nerhalb des Vorstandes angepasst wurde. Einhergehend mit diesen Än-
derungen haben sich einige Verschiebungen innerhalb des Vorstandes 
ergeben.  

Im Leitungsgremium des Vorstandes wurden Ellen Galaasen, Delegierte 
des norwegischen Berufsverbandes, zur neuen Generalsekretärin und 
Daniela Duff, Delegierte von Avenir Social, Schweiz, zur Finanzverant-
wortlichen und Nachfolge von Jean-Marc Roetlisberger, gewählt. Der 
langjährige Generalsekretär Lars Steinov wird AIEJI als Ehrenmitglied 
weiterhin erhalten bleiben. Präsident bleibt Benny Andersen vom däni-
schen Berufsverband. Weiter setzt sich der elfköpfige Vorstand aus Mit-
gliedern aus sieben weiteren Ländern weltweit zusammen.  

Wo steht die Sozialpädagogik innerhalb Europas? 
Anlässlich des Symposiums wurde die Untersuchung „The Profession of 
Social Education in Europe“ vorgestellt. Erarbeitet wurde diese verglei-
chende Studie vom Internationalen Komitee des spanischen Verbandes 
und dem Europäischen Büro der AIEJI. Nach einer theoretischen Einfüh-
rung, wird die Situation des Berufsstandes in 27 europäischen Ländern in 
Fallbeispielen analysiert. Ein erster Überblick zeigt auf, dass innerhalb 
der untersuchten Länder große Unterschiede zu finden sind und keine 
Einigkeit über Inhalt und Ausrichtung des Berufs 
„Erzieher“ (Sozialpädagoge) oder „Sozialpädagogik“ besteht. Diese Be-
zeichnungen führen gleich zu einer weiteren, linguistischen und kulturel-
len Schwierigkeit, denn die Berufsbezeichnungen für Sozialarbeit und 
Sozialpädagogik sowie deren Inhalte sind keineswegs identisch und zei-
gen sich historisch und politisch je nach Staatsform unterschiedlich ge-
prägt. Deshalb ist eines der wichtigsten Anliegen der AutorInnen, die Ver-
einfachung des Anerkennungsprozesses innerhalb der EU-Staaten um 
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eine bessere Mobilität für SozialpädagogInnen zu gewährleisten. Diese 
Studie, die auch terminologische Probleme innerhalb der sozialen Pro-
fessionen beleuchtet, kann als interessante Grundlage für die Professi-
onsdebatte dienen und kann in www.aieji.net herunter geladen werden. 

Der nächste Weltkongress von AIEJI und damit auch die nächste Gene-
ralversammlung wird 2017 in Brasilien stattfinden.  

Der letzte Weltkongress wurde 2013 vom Brufsverband von Sozialpäda-
gogen in Luxemburg organisiert. 

Thomas Vollmer 
www.eduso.net
Referat Thomas Köck
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Vorstellung einer Einrichtung der Jugendhilfe 

Unser Haus Hegeholz 

Das Haus Hegeholz befindet sich in 
der Gemeinde Boren (Ot. 
Lindaunis) zwischen Kappeln und 
Schleswig, am Waldrand und nahe 
einer Feriensiedlung.  
Das Grundstück ist 2000 m² groß 
und gliedert sich in eine Spielwiese, 
sowie einen Obst- und Gemüsegar-
ten.
Die Einrichtung ist Mitglied in der IKH (Interessengemeinschaft kleine 
Heime) 
In diesem Jahr feiern wir unser 20jähriges bestehen.  

Im 8 km entfernten Süderbrarup sind Schulen, Ärzte und Einkaufsmög-
lichkeiten vorhanden. Von dort gibt es Verkehranbindungen mit Bahn und 
Bus. 

Das Haus Hegeholz bietet Platz für 6 Mädchen im Alter von 11-16 Jah-
ren. 
Jedes Mädchen bewohnt ein Einzelzimmer, welches nach eigenen Wün-
schen und Vorstellungen gestaltet werden kann. 

Unser Hauptaufgabenfeld sehen wir in der 
Bewältigung des Alltags mit soviel Normalität 
wie möglich. Dabei stehen der regelmäßige 
Besuch der Schule, sowie die Hausaufgaben 
im Mittelpunkt. 
Die Freizeit ist selbstbestimmt. An den Wo-
chenenden finden Gruppenunternehmungen 
statt.  

Auf Vorschläge und Interessen wird dabei eingegangen.  
Wir versuchen durch Phantasie, Kreativität, sowie Humor und Emotionali-
tät, den erzieherischen Prozess positiv zu gestalten.  
In regelmäßigen Gruppengesprächen werden die Belange des Alltags 
ausgetauscht. Anregungen der Jugendlichen und Erwachsenen werden 
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aufgenommen, nicht mehr benötigte Regelungen abgeschafft. Der Alltag 
wird als ein sich fortsetzender, beeinflussender Prozess erlebbar. 
Wir könne den Mädchen keine Konflikte und Enttäuschungen ersparen. 
Doch wir können ihnen Wege aufzeigen, damit konstruktiv umzugehen. 
Die Mädchen erleben bei uns, dass Fehler zu machen zum Leben dazu 
gehört. Sowohl bei ihnen als auch bei uns Erwachsenen. So kann es 
gelingen, Vertrauen in das eigene Leben und das persönliche Umfeld zu 
gewinnen. 

In unserer wöchentlichen Dienstbesprechung werden alle anstehenden 
Probleme und Fragen geklärt und die Aufgaben koordiniert. Dabei wird 
das Team kontinuierlich von einem Supervisor unterstützt.  
Wir arbeiten im Schichtdienst nach einem regelmäßigen Dienstplan.  

Zum Jahreswechsel stehen große Verän-
derungen an. Die derzeitige Trägerin, wel-
che noch im Obergeschoß der Einrichtung 
wohnt, wird zum Jahresende in Pension 
gehen. Mit Beginn des nächsten Jahres 
werde ich die Trägerschaft und die Leitung 
übernehmen.  

Der Prozess ist in vollem Gange, die Jugendlichen wissen Bescheid und 
verfolgen mit Spannung und Neugier, wie sich der gesamte Ablauf ge-
staltet.  

Pierre W. Jöns 
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Vorankündigung zur Arbeitstagung des VEGJD e.V. 2015 

05.05. bis 08.05. 2015 in Rendsburg 

Digital abgehängt 
Pädagogik zwischen virtuellen Welten 

Die digitalen Welten entwickeln sich in rasanter Geschwindigkeit und er-
obern immer mehr Bereiche des alltäglichen, sozialen und „kognitiven“ Le-
bens. Noch nie war der Wissensvorsprung der jungen Generation im Ver-
gleich zu der Erwachsenenwelt in einem so weit reichenden Bereich des 
alltäglichen Lebens so groß und so deutlich wie heute. Ob im Umgang mit 
dem PC, dem Handy, der häuslichen Telefonanlage, dem Heim-WLAN, 
dem schnellen Einholen von (teils auch hinterfragungswürdigem) Wissen, 
für uns nicht nachvollziehbaren und auch nicht mehr spielbaren Spielen, 
oder in einer für uns so erlebten bloßstellenden Kommunikation in Echtzeit 
über Texte, Selfie-Fotos, kurzen Filmsequenzen – uns Pädagogen fehlt 
häufig das Wissen und manchmal auch das Verständnis über das was pas-
siert, wie es passiert und welche Folgen das für die Betroffenen im Alltag 
und in ihrer Entwicklung haben kann. 

Sich damit gemeinsam im fachlichen und kollegialen Austausch auseinan-
der zu setzen, Anstöße zu einer Suche für eine vielleicht veränderte innere 
und äußere Haltung, ein neu zu konzipierendes pädagogisches Gegenkon-
zept zu finden, das eine Chance hat, diese Zielgruppe zu erreichen und 
einen kleinen Blick in das, was uns die Zukunft noch bringen könnte wird 
das Thema unserer Fachtagung sein.  

Neben Informationen dazu, wo Fachleute aus pädagogischer, neuropsy-
chologischer, gesundheitlicher (i.S.v. Suchtproblematik) und aktuell mit ih-
ren Forschungen und Erkenntnissen stehen, wollen wir uns mit unserer 
eigenen Rolle, unserem diesbezüglichem Wissensstand und den, für unse-
re pädagogische Einflussnahme teilweise gefährlichen Lücken, auseinan-
dersetzen.

Neben den Vorträgen und Referaten wird es genügend Zeit geben, sich mit 
unserem Selbstverständnis und Auftrag, möglichen Änderungen von Sicht-
weisen wie auch der Einbeziehung von den neuen Ressourcen unserer 
Klientel in den pädagogischen Alltag auszutauschen. 

VEGJD e.V.                                                                         Rundbrief 2014 
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Geschäftstelle des VEGJD:   

Heike Beermann     Tel.:   04384-608
Blomenburger Allee 14    Fax:   04384-601
24238 Selent     e-mail:beermann@vegjd.de

Vorstand:

Jochen Hantke, 1. Vorsitzender      Tel.:   04351 - 751557  
Möhlhorster Weg 8        Fax:   04351 - 751558
24340 Kochendorf        email:   vorstand@vegjd.de

Nina Petrikowski, 2. Vorsitzende     Tel.:   016094190078 
Holunderweg 14        e-mail:  
23738 Lensahn        ninap72@googlemail.com 

Christoph Pietsch, Kassenwart      Tel.:   0421-6609912
Weserstr.81         Fax:   0421-6609933
28757 Bremen        e-mail: pietsch@vegjd.de 

Thomas Köck, Schriftführer      Tel.:  07664409205 
Bachstr. 17,          017611409205 
79353 Bahlingen, .         e-mail: koeck@cjw.eu 
   

Vorstandsbeirat: 

Heike Beermann         e-mail: heike@beermann.eu 

Ute Bieler          e-mail: ute.bieler@t-online.de

Michael Lescheck         e-mail:  m_leschi@hotmail.com 
       

So erreichen Sie uns: 
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VEREIN VON ERZIEHERN GE-
FÄHRDETER JUGEND IN 
DEUTSCHLAND  E.V. 

VEGJD E.V. 
DEUTSCHER ZWEIG DER AIEJI 

Sie finden uns auch im Internet - unter http://www.vegjd.de 

Hier finden Sie neben allgemeinen Informationen auch: 

die aktuellsten Hinweise auf unsere nächste Tagung 

Informationen und alte Tagungsdokumentationen 
 im PDF-Format zum Download

Informationen und Links zu unserem internationalen  
Verband - der AIEJI 

ASSOCIATION INTERNATIONALE des EDUCATEURS SOCIAUX 
INTERNATIONAL ASSOCIATION of SOCIAL EDUCATORS 
ASOCIATION INTERNACIONAL de EDUCADORES SOCIALES 
INTERNATIONALE VEREINIGUNG von SOZIALERZIEHERN 
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www.vegjd.de 

www.aieji.net

Sie finden uns auch im Internet - unter http://www.vegjd.de 

Hier finden Sie neben allgemeinen Informationen auch: 

die aktuellsten Hinweise auf unsere nächste Tagung 
Informationen und Links zu unserem internationalen  

Verband - der AIEJI 
Informationen und alte Tagungsdokumentationen 

 im PDF-Format zum Download  


